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MARTERL MAROLDUS 

Am Radweg zwischen Indersdorf und Straßbach 
steht auf etwa halber Strecke rechts am Waldrand 
ein Marterl des seligen Marold. Eine Bank lädt zum 
Verweilen und zum Nachdenken über sein Leben 
ein. 1)  

Früher stand hier ein 
Holzkreuz, das aber 
im Zweiten Welt-
krieg zerstört wurde. 
Als Ersatz stiftete Si-
mon Hubersen, 
„Wax“, von Straß-
bach einen Bildstock. 
Das erste Bild war 
ein Gemälde auf 
Blech und zeigte Ma-
ria mit dem Kind.  2)  

Später fertigte ein 
Freund der Familie, 
„Maler Lutz“ ein Bild 
an, das die Legende vom seligen Marold darstellt. 
Das Originalbild wurde leider durch Vandalismus 
mehrmals beschädigt und nach der Renovierung un-
ter Bürgermeister Hans Strixner an Familie Huber 
zurückgegeben. Das aktuelle Bild des Marterls 
wurde vermutlich vom Indersdorfer Kunstmaler Hajo 
Kersten nach der Vorlage von Lutz gemalt und be-
findet sich nun zum Schutz hinter einer Glasscheibe.3) 
 

In der Legende vom seligen Marold wird von einem 
Wunder erzählt, das dem der Hl. Elisabeth von Thü-
ringen ähnelt. Es wird sowohl in der Chronik des 
Chorherrn Georgius Penzl als auch von Probst Ge-
lasius Morhardt beschrieben.  

 

Probst Morhardt widmet Maroldus in seiner 1762 
auf Deutsch geschriebenen Chronik ein ganzes Ka-
pitel, das Sie hier nachlesen können: 

Fünfftes Kapitel 

Wunderliche Begebenheiten 

mit dem frommen 

Bruder Maroldo 

Professo des Klosters 
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4) 

 

Maroldus wurde bald nach Stiftung des Klosters 
für einen Laienbruder, oder Bärtling, wie die Lai-
enbrüder selbiger Zeit pflegten genannt zu wer-
den, aufgenommen, nach abgelegter Profession 
wurde demselben die Obsorg über Kuchel, und 
Keller, und ganze Oeconomie aufgetragen, wel-
ches Amt selber Zeit von darum nicht wenig be-
schwährlich ware, weilen der Mayrhof zu Straß-
bach, auf welchen er täglich wenigist einmahl 
nachsehen mußte, eine gute halbe Stund von dem 
Kloster entfernet ware. Dises Amt, welches Ma-
roldus 40 Jahr lang auch in seinen grauen Alter 
mit aller Vollkommenheit versahe, gabe demsel-
ben Anlaß nebst anderen Tungenden auch seinen 
Liebe gegen dem Rebenmenschen, und Andacht 
gegen dem gekreuzigte Erlöser zu zeigen. 

31. Es ware selber Zeit nahebey Straßbach ein 
Siechenhaus, in welchem diese armseelige Leith 
ihren Unterschluff hatten; das Elend dieser Leithen 
gienge dem frommen Bruder Maroldo also zu 
Herzen, daß er denenselben nach Möglichkeit 
beyzuspringen trachtete, zu diesem Ziehl und En-
de thate er nicht nur ihme selbste an Speiß, und 
Tranck einen Abbruch, sondern hebte auch das 
von dem Convent-Tisch überblibene Brod, und 
Wein fleisig zusammen, und truge diese Uber-
bleibslen, wann er eine ehrliche Portion beysam-
men hatte, denen Siechen zu, die Stücklein Brod in 
einem Korb, den Wein aber in einer Flaschen, um 
diese arme Leutch darmit zu erquicken. Es pflegte 
auch Maroldus, so offt er auch Straßbach gienge, 
bey einer Cruzifix-Bildnus, so auf dem Weeg ge-

gen Straßbach stunde, in dem hinaus- und herein-
gehen mit gebogenem Knyen andächtig zu bet-
ten. 

32. Der höllische Geist ein Freind alles Guten, 
welcher die Ubung dieser zwey Tugenden, nem-
lich der Andacht gegen dem gecreutzigten Hey-
land, und Barmherzigkeit gegen denen Armen in 
Maroldo nicht länger erdulten kunte, bediente 
sich schlimmer Leuthen, welche aus deme, daß sie 
Maroldum öffters mit einem Korb und Flaschen 
nach Straßbach gehend angetroffen, Anlaß nah-
men von ihme übel zu reden, als wann er unter 
dem Vorwand der Barmherzigkeit gegen denen 
armen Siechen verdächtige Persohnen mit Speiß, 
und Trank versorgte, oder doch wenigstens dem 
Kloster durch vielfältige heimliche Entfrembdung 
Speiß, und Trank grossen Schaden zufügete. Al-
lein es hatte Gott beliebet, sowohl die Barmher-
zigkeit Maroldi gegen denen Siechen, als auch 
seine gewönliche Andacht gegen den gecreuzig-
ten Erlöser auch noch auf dieser Welt durch zwey 
wunderliche Begebenheiten zu belohnen, und 
demselben die durch dergleichen übles Nachre-
den verletze Ehre zu ersetzen. 

33. Henricus zur selbigen Zeit Probst, so bald ih-
me dergleichen Reden zu Ohren kommen, be-
schlosse den Augenschein selbst einzunehmen. Gi-
enge also einsmahls gegen Straßbach voraus, 
erwartete Maroldum mit Verlangen in einem 
Hölzl, durch welches Maroldus nach Straßbach 
gehen musste. Daer nun selben mit einer Flaschen, 
und Korb daherkommen sahe, gienge er also-
gleich aus dem Hölzl auf Maroldum zu, befragte 
selben mit ernsthafften Worten, was er in der 
Flaschen und Korb trage; der gute Bruder an 
dem unverhofften Anblick, und ernsthafften Anred 
seines Oberen ganz erschrocken gibt in der Ver-
wirrung zur Antwort, er trage in der Flaschen 
Laugen, damit sich mit selber die Siechen säube-
ren kunten, in dem Korb aber Spähn mit selben 
die Laugen warm zu machen. Der Probst visitiret 
alsogleich die Flaschen, und Korb, und findet mit 
Erstaunen in der Flaschen Laugen, in dem Korban 
aber Spähn, da doch Maroldus nach der Hand 
reumütig bekennet, daß er gewöhnlichermassen in 
der Flaschen den von dem Convent-Tisch über-
blibenen Wein, und in dem Korb das überblibene 
Brod für die Siechen getragen habe. Dahero ih-
me der Probst befohlen, hinfüran allzeit etwas für 
die Siechen mitzunehmen, wann er auf Straßbach 
gehete. 

34. Diese Gegebenheit, welche sogleich sich al-
lenthalben ausgebreitet, stopffte nicht allein de-
nen Verläumbderen Maroldi das Maul, sondern 
erwarbe demselben bey jedermann eine sonder-
bare Hochachtung, alleine der demüthige Marol-
dus sahe diese Hochachtung als eine neue Verflu-
chung des bösen Feinds an, suchte also diese 
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Hochachtung, so viel ihme möglich, denen Leuthen 
zu benehmen, mit Vermelden, man solle nur be-
denken, ob es glaubwürdig seye, dass die ob-
bemelte Veränderung Wein, und Brod von Gott 
wegen seinen Verdiensten geschenen seye, da er 
doch die nemliche Zeit Gott mit einer Unwahrheit 
beleidiget habe? Damit nun Maroldus denen Fall-
stricken des Satans entgehen möchte, hat er seine 
Tugendübungen mit mehreren Opfer als zuvor 
verrichtet, sonderbahr aber sein Gebett, und Be-
trachtungen von dem Leyden Christi, in welchen er 
öffters mit heissen Zäheren Gott um seinen Bey-
stand und die Gand eines glückseeligen Todts 
gebetten. 

35. Endlich wollte Gott durch eine neue wunderli-
che Begebenheit der Welt auch offenbahren, wie 
angenehme ihme gewesen seye die Andacht Ma-
roldi gegen dem gecreutzigten Erlöser. Dann als 
Anno 1172. Beyläuffig ein Jahr nach geschehener 
Veränderung Wein und Brod Maroldus einsmahl 
nach Straßbach hinaus gienge, alldorten seinem 
Amt gemäß nachzusehen, auch wiederum denen 
Siechen in dem Korb und Flaschen das Allmosen 
zutragte, in dem Zurückweeg aber gewöhnli-
chermassen bey jener Saulen, in welcher ein Cru-
cifix-Bildnus ware, mit gebogenem Knyen und er-
hebten Händen andächtig bettete, hat es Gott 
gefallen, unter dem Gebett Maroldum durch ei-
nen glückseeligen Todt zu sich zu beruffen. Da 
nun selbigen Tag ganz ungewöhnlich mit allen 
Glocken in denen Kloster-Thurn zusammen gelit-
ten wurde, lauffeten mehrere anfänglich in das 
Glockenhaus, und als sie da niemand fanden, 
auch in die Thürn hinauf zu denen Glocken selbs-
ten, da man aber auch allda niemand antraffe, 
so die annoch fortlautende Glocken bewegte, er-
staunten zwar alle, aber niemand wuste, was die-
se Gelaut bedeuten solle, bis ein nach Straßbach 
angeschickter die Zeitung zurück brachte, daß er 
den Bruder Maroldum bey der bewusten Crucifix 
Saulen kniend, aber todt angetroffen habe, aus 
welchen dann alle mit unaussprechlichen Freund 
geschlossen, daß diese Geläut ohne menschliche 
Handanlegung den seeligen Todt Maroldi bedeu-
tet habe. 

36. Henricus der Probst, sobald er dises vernoh-
men, sagte nicht nur allein samt denen Seinigen 
Gott unendlichen Dank für diese Gnad, sondern 
machte auch sogleich Anstalt, der der Leichnam 
Maroldi feyrlich in das Kloster überbracht wurde. 
Das Capitl gienge processionaliter bis an das 
Orth seines hinscheidens, wo man Maroldum noch 
in der nemlichen Stellunf, wie selber verschiden, 
antraffe, nemlich vor bemelter Saulen knyend mit 
aufgehebten Händen und gegen dem Crucifiy 
gewenden Angesicht, der Leichnam wurde in die 
zubereitete Todten-Sargen gelegt, und processio-
naliter in die Kloster-Kirchen überbracht, in wel-

cher er der erste unter grossen Zulauff des Volkes 
bey dem Altar S.Augustini begraben wurde. 

37. Bey dessen etwas erhöbten Grab ware vil 
Jahr ein grosser Zulauff des Volks, welches auch 
viele Votiv-Tafeln an denen Mauren aufhängete, 
welche aber alle auf einsmahligen Befehl des 
Ordinarii hinweg genohmen, und das Grab dem 
übrigen Kirchen-Pflaster gleich gemacht wurde, 
dass man also dermahlen eben so wenig mit Ge-
wißheit sagen kann, wo seine Grabstatt seye, als 
wenig man wissen kann, wo vor 600 Jahren in 
der vorigen altenKirchen der Altar S. Augustini 
gestanden seye? 

Marold, der zwar selig, aber nie heiliggesprochen 
wurde, wurde von der Bevölkerung sehr verehrt. In 
Markt Indersdorf weisen viele Spuren auf ihn hin. 
So gibt es beispielsweise eine Marold-Straße, ein 
Marold-Bild in der Klosterkirche und einige Bür-
germit Namen Marold. Zudem verfasst der Geistli-
che Rat Balthasar Ranner zu Ehren Marolds folgen-
des Lied: (5) 

 

Quellen:  

1. „Indersdorfer Bilderbogen 848 – 1984“ von Karl und Ma-
ria Pest unter Mitarbeit von Erna Hubert, Veröffentlichungs-
jahr 1984 , S. 19 ff. (Bild 4)  

2. Geschichte des Klosters Indersdorf, herausgegeben von 
Alois Stallwanger 1949 (Bild 5)  

3. Mündliche Überlieferung von Fam. Huber, Straßbach  
4. Vortrag von Franz-Josef Loderer am 7.5.12 für den Hei-

matverein Indersdorf  
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